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Vorwort


Ich mag Vorwörter nicht und lese sie nur sehr selten. Da es aber irgendwie dazugehört, fasse ich mich mal kurz.


Die folgende Geschichte könnte real werden. Lass dich darauf ein, entwickle die Bilder in deinem Kopf, spüre die Gefühle und spüre auch, was es in dir auslöst, was du liest. Die Geschichte könnte real werden, sie muss aber nicht.


Ach ja, die Handlung und alle handelnden Personen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden oder realen Personen wäre rein zufällig.









Familie Meiers


„La famille est la cohésion, la famille est l’amour, la famille est la maison!"


„Familie ist Zusammenhalt, Familie ist Liebe, Familie ist Heimat!“


Unbekannter französischer Philosoph


Entstehungsjahr unbekannt


„Ich mag das nicht lernen!“, ertönt es. Julis Gesicht war knallrot und sie tobt mehr, als man es von einem neunjährigen zierlichen Mädchen erwarten könnte. Sie verdreht die Augen, zieht dabei an ihren langen blonden Haaren und stapft wütend am Tisch sitzend möglichst laut mit den Füßen auf den Boden. „Das ist langweilig“, brüllt sie lauthals. Ihr fünf Jahre älterer Bruder Michael, ein großgewachsener muskulöser Bursche mit ebenfalls langen blonden Haaren, ist schon mit dem ersten Schrei aus dem gemeinsamen Wohnbereich verschwunden, um sich im Schlafbereich in seine Koje zurückzuziehen. Er zieht die Ruhe dem raumerfüllenden Gebrülle vor, setzt seine Kopfhörer auf, nimmt seine Spielkonsole zur Hand, um sich gemeinsam mit seinen Freunden im Multigamer-Modus dem neuesten Shooter-Spiel zu widmen.


„Aber du weißt doch, dass dein Vater möchte, dass du auf den morgigen Test vorbereitet bist, und er hat mir aufgetragen, mich darum zu kümmern“, unglaublich ruhig und nur mit einem Hauch Nachdruck ertönt die Stimme ihres Nachhilfelehrers. „NEIN, NEIN, NEIN und du bist doof“, schreit die Kleine“, und du hast mir überhaupt nichts zu sagen.“ Das war dem Tischnachbar klar, aber er hat einen klaren Auftrag des Vaters. Morgen ist eine Geschichteüberprüfung in der Schule angesetzt und obwohl Juli ein sehr intelligentes Mädchen ist, verweigert sie gerne, im Unterricht aufzupassen und somit ist ein Wiederholen unumgänglich. Also entscheidet er sich dafür, das Geschrei zu ignorieren und den Stoff mit ruhiger Stimme zu repetieren. Es hat sich auch schon in der Vergangenheit gezeigt, dass Juli dann bald aufgibt und genügend Information in ihrem Kopf landet. Doch plötzlich tritt Juli gegen sein Bein. Mitahl969, so sein Name, bleibt allerdings völlig unberührt und kein Schmerz oder gar irgendeine emotionale Regung ist auf seinem Gesicht erkennbar.


Warum auch, die Roboter dieser Zeit sind nicht mit Schmerzrezeptoren ausgestattet, lediglich die Intensität des Druckes wird wahrgenommen. Familie Meiers hat sich vor ein paar Monaten dieses Modell angeschafft, besonders da sie die verbesserte Speicherleistung von Information und schnellere Berechnungen mit moderner Quantentechnologie sowie der verbesserte autarke Energiehaushalt überzeugte. Ein Aufladen, wie es bei der letzten Ausführung einmal die Woche notwendig war, gehört bei normalem Betrieb und Einhaltung des nächtlichen Ruhemodus der Vergangenheit an. Das Aussehen wirkt mechanisch und ist farblich einfach gehalten, da nur Weiß- und Grautöne verwendet werden. Zwar ist das Modell 180 cm groß, bewegt sich auf zwei Beinen und hat zwei Arme, aber das Gesicht ist auf das Wesentliche reduziert und es wurde kein Aufwand getrieben, eine wesentliche Ähnlichkeit zu einem Menschen zu erzeugen und so sieht man in zwei leere blaue Augen. Lediglich der Mund hat menschliche Züge, da sich diese Kopie als Vorteil in der Kommunikationserkennbarkeit und für die Verstärkung der gesprochenen Worte für das Gegenüber bewährt hat. Die Stimme ist nicht von der einer lebenden Person zu unterscheiden. Weitere Sensoren für das Hören, Fühlen und olfaktorische Reize sind ausreichend vorhanden, münden aber nicht in optisch erkennbare menschenähnliche Merkmale. Natürlich wurde auch auf Behaarung auf dem gesamten Körper vollständig verzichtet. Leistung, Lernfähigkeit und Robustheit sind die wesentlichen Parameter, die für die Produktion dieses Helfers zählen. So hat dieses Modell übermenschliche Fähigkeiten im Bereich Schnelligkeit und Stärke und die eingebauten Sensoren helfen bei der blitzartigen Analyse von Daten in unterschiedlichsten Situationen und das ebenso durch einen Menschen nicht überbietbar.
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(Dieses Prospekt kann ausgeschnitten und gefaltet werden.)
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Bei der Herstellung ist man bereits bei den ersten Massenproduktionen dazu übergegangen, mögliche menschliche Züge und somit eine Sympathie für den Roboter auszuschalten. Dazu gehört ebenso der Name. Der hat bis auf den ersten Buchstaben, der das Modell markiert, keinerlei Bedeutung und wird gut erkennbar auf der linken Brust angezeigt. Er wird je Modell aus zufällig zusammengesetzten Buchstaben gebildet, die ein leicht auszurufendes Wort bilden. Das Ergebnis ist aber nie ein realer Name eines Menschen dieser Zeit. Jedes Modell hat mehrere Varianten und bei Gleichheit wird am Ende einfach durchnummeriert. Auch eine Kleidung ist für den Diener des Menschen nicht geplant. Wie bereits zu Beginn der hoch technisierten Roboter-Herstellung werden die wichtigsten Befehle und Funktionen in das Betriebssystem programmiert, unter anderem, dass Befehle von Menschen befolgt werden müssen und sie auch nicht verletzt werden dürfen. Da zu diesem keine Schnittstelle vorhanden ist, Updates sind nicht vorgesehen, gibt es auch keine Möglichkeit zur Manipulation oder gar zum Übergehen. Die Roboter werden den Einwohnern von der Zentraladministration zur Verfügung gestellt, um sie in ihrem täglichen Leben zu unterstützen und so finden sie sich als Einkäufer, Reinigungskraft, Koch, Butler und vielen anderen Einsatzmöglichkeiten wieder. Sie werden einfach für alles genutzt, um selbst Zeit und Energie zu sparen, wie im Falle der Familie Meiers, auch mal als Nachhilfelehrer für die lernunwillige Tochter.


Die Robotik erlebte seinen Entwicklungsschub Anfang des 22. Jahrhunderts und fand seinen Ursprung unerwartet in der Medizin. Immer fortschrittlicher wurden die „Ersatzteile“ für die Menschen. Bereits Bekanntes wurde deutlich verbessert, wie auf den Träger individuell angepasste Herzen, ohne Bewegungseinschränkung verwendbare Arme und Beine und selbst die Entwicklung im Bereich der Sensorik erreichte neue Sphären, wie zum Beispiel Hände, die durch direkte Verbindung mit dem Hirn jede feinmotorische Aktivität erlauben. Eine Entdeckung nach der anderen beschleunigte diese Entwicklung und so konnte auch nahezu jedes Organ des Menschen ersetzt werden. In Kombination mit neuesten Errungenschaften im Bereich der Datenverarbeitung, -speicherung und der künstlichen Intelligenz war das Zusammenführen der Einzelkomponenten die logische Folge. Die Verwendung fand zu Beginn zögerlich statt, und da die Akzeptanz der Menschen gering blieb, konzentrierte man sich auf den Einsatz in der Raumfahrt, dem interplanetaren Ressourcenabbau und an anderen Orten, die für die Menschen selbst als zu gefährlich erachtet wurden, wie unter anderem für das Stein-Ringe-Projekt, dem Bau von ringförmigen Raumschiffen, die sich in einer orbitalen Umlaufbahn um die Erde bewegen. Lediglich den Einsatz im Krieg lehnten alle Länder entschieden ab. Angesichts des Umstands, dass Menschen nicht verletzt werden dürfen, wäre das auch sinnlos gewesen und eine Produktion ohne diese wesentlichen Programmzeilen hätte sich niemand aus einer verständlichen Urangst heraus getraut.


Für die Roboter der ersten Generation war es aber bald kaum möglich, ihren Befehlsgeber zu erkennen. Die technologisch hoch entwickelnden Wesen konnten die Menschen als solche nicht identifizieren. Wie denn auch, bestanden diese doch oft teilweise aus denselben Komponenten wie sie selbst. Die Energiesignatur der künstlichen Herzen entsprach der des Roboters und ebenso die energetischen Aktivitäten des menschlichen Hirns waren nicht von den Rechenvorgängen der künstlichen Wesen zu unterscheiden. Ebenso wurden die ersten ausgereiften mechanischen Helfer mit nahezu menschenähnlichem Erscheinungsbild produziert. So entschied man sich das Signal des ID-Chips, der jedem Menschen seit langem schon in seinen rechten Oberarm implantiert wird, als Erkennungssignal zu nutzen. Somit wussten die Diener der Menschen, wem sie gehorchen müssen, wobei auch hier eine hierarchische Folge gilt und die Besitzer auf die oberste Stufe stellt.


„Im Jahre 2548, am 5. November“, klingt es aus dem Mund von Mitahl969, ohne auf den Tritt auch nur irgendwie einzugehen, „ertönte das letzte Mal die Stimme eines Menschen der Erde. Es war Doris Newlord und die Nachricht an die Stein-Ringe war schwer verständlich und wurde, bedingt durch kaum mehr funktionsfähiger Infrastruktur auf der Erde nur lückenhaft übertragen. Der letzte Satz aber brannte sich in das Bewusstsein der Einwohner ein: „Überlebt und macht es besser!“ Dieser Tag wird seitdem als Gedenktag zelebriert und trägt den Namen „Überlebenstag“ und die Feierlichkeiten, die sich heuer das 120. Mal jähren, beginnen frühmorgens mit einer Ansprache des Präsidenten. Es folgen unterschiedlichste Feste mit Musik, Tanz und diverse künstlerische Aufführungen. Die Menschen gedenken besonders an diesem Tag ihrer Sterblichkeit und welches Glück sie haben zu leben. Weißt du noch, was die Gründe für das Aussterben der Menschen auf der Erde waren?“ „Viren, Umweltverschmutzung, Globale Erwärmung und Kriege um die letzten Sachen“, ertönt es schmollend und Juli stützt unmotiviert die Ellenbogen am Tisch ihren Kopf mit beiden Armen ab, während sie die Korrektur von Mitahl969 hört: „Ressourcen Juli, der richtige Ausdruck ist Ressourcen.“


„Ja, John, ich habe alles geprüft. Es funktioniert alles, wie es soll“, Tom Meiers Stimme ist ruhig wie immer, als er in den Kommunikator, ein kleines Smartphone-ähnliches Gerät ohne Bildschirm, spricht, um dem Koordinator in der Zentraladministration den Status durchzugeben. Der 1,90 Meter große Mann mit kurzen dunklen Haaren und einem kleinen Schnauzbart hat soeben die Runde in seinem Abschnitt beendet und steht mitten in einem Sojabohnenfeld. Als Agrartechniker ist es seine Aufgabe, zu prüfen, ob die Maschinen und An- oder Abbauroboter ihre Arbeit ausführen und bei Defekten organisiert er die Reparatur. Ebenso analysiert er den Status der Pflanzen. Heute, wie sehr oft, gibt es nichts Besonderes zu berichten und es funktioniert alles so, wie es sein soll. Ein Umstand, der notwendig ist, da sonst die Lebensmittelversorgung nicht gesichert wäre. In den vielen Jahren, in denen Tom diesen Beruf ausübt, ist bisher auch kaum etwas passiert. Vor Kurzem hatte ein Roboter zu wenig Ladestatus und ein anderes Mal war eine Anbaumaschine unerwartet während der vorgesehenen Tätigkeit ausgefallen. Für derlei Probleme gibt es aber Vorgehensprotokolle und gegebenenfalls schnell verfügbaren Ersatz. Trotzdem nimmt Tom seinen Beruf sehr ernst und ist sich der Wichtigkeit bewusst. „Zeit nach Hause zu gehen, um mit den Kindern einen Spieleabend zu machen, „denkt Tom, blickt nach oben und schaut dabei emotionslos auf die graue Erde, während sich der Stein-Ring in die Schattenseite des Planeten bewegt.


Seit fast 330 Jahren leben Menschen auf den Stein-Ringen. Was zu Beginn als Projekt für erweiterte Anbauflächen begann, wurde mit der Zeit zur letzten Chance der Menschheit auf Überleben. Zwanzig davon drehen ihre festgesetzte geostationäre Bahn um den ehemalig blauen Planeten. Bis auf den Prototypen, Stein-Ring A, der etwa ein Zehntel groß ist, haben diese zylindrischen Ungetüme einen Durchmesser von zehn Kilometer und eine Höhe von 1000 Meter. Auf der Innenseite unter durchgängigen glasähnlichen Konstruktionen befinden sich die Anbauflächen für besonders nährstoffreiche Getreidearten, Proteinlieferanten wie Soja und Bohnen, aber auch Obst. Ein kleiner Teil ist für einen Mischwald reserviert, einerseits für den bewiesenen Erholungsfaktor, aber auch als erweiterter Sauerstofflieferant. Auf Tierhaltung wurde aus Effizienzgründen gänzlich verzichtet. Wenn möglich, wird auch unter Tage angebaut. Jeder Stein-Ring für sich bildet ein abgeschlossenes, minutiös durchdachtes Ökosystem und nahezu alles wird wieder verwertet. Auf der Außenseite befinden sich die Wohnbereiche für knapp 150.000 Menschen sowie Schulen, einem Krankenhaus, Fitnessstudios, Einkaufsbereiche, Lagerräumen und vielem mehr. Die Stromversorgung wird durch Nutzung der Sonnenenergie sichergestellt. Die ständige Drehung der Stein-Ringe erzeugt eine künstliche Schwerkraft, die etwa ein Drittel der Erde entspricht. Da mittlerweile jeder Mensch auf den Erdtrabanten geboren wurde, kennt aber niemand mehr den Unterschied.


Für die Ressourcen-Versorgung, wie z. B. Wasser oder notwendige Metalle wird hauptsächlich das schon zu Menschen-auf-Erden-Zeiten etablierte interplanetare Abbausystem genutzt. Unaufhörlich fliegen Raumschiffe zur Erde, zum Mond und zu den planetaren Nachbarn und zurück, um die gewonnenen Stoffe auf die Stein-Ringe zu bringen. Den Flug und den Abbau selbst verrichten Roboter, die im ständigen Kontakt mit der Verwaltungszentrale in Stein-Ring A stehen. In diesem ersten Exemplar leben deutlich weniger Menschen und es ist der Sitz des Präsidenten und der Zentralverwaltung. Hier werden auch alle Daten der Stein-Ringe ständig überwacht und ebenso Transporte zwischen den Erdtrabanten organisiert, um Ressourcen, Pflanzen oder Roboter auszutauschen. Die klügsten Köpfe der vorhandenen Menschheit befinden sich ebenso dort, um mit Forschung und Entwicklung die Zukunft sicherzustellen. Die komplette Produktion von Robotern, größere Reparaturen und Weiterentwicklung finden ebenso auf Stein-Ring A statt.
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„Hallo Kinder“, ruft Tom Meiers in den Raum und strahlt, als seine hübsche Tochter ihm in die Arme springt, um ihn zu begrüßen. Dem älteren Sohn entkommt bloß ein flüchtiges „Hallo“, als er an den beiden vorbeigeht. Während kurz darauf Mitahl969 das Essen zubereitet, betritt auch Petra Meiers den etwa 50 Quadratmeter großen Raum, der hauptsächlich in Weiß und matten Silberfarben gehalten ist. Die einzigen erweiterten Farbaspekte bilden zwei Poster an zwei gegenüberliegenden Wänden, die Urwaldszenerien in vielen Grüntönen zeigen. Die Küche befindet sich nicht abgetrennt an einer dieser Wände, und inmitten des Raumes steht ein Tisch, der mit den vier einfach gehaltenen metallenen Stühlen den Familienmitgliedern genug Platz zum Essen bietet.


Petra, die großgewachsene Frau von Tom, hat lange brünette Haare, ist Lehrerin und an diesem Tag besuchte sie einen Fortbildungskurs. Die Meiers leben auf Stein-Ring K und sind eine typische Familie dieser Zeit, meist haben diese zwei Kinder, einige sogar drei. Beim Essen selbst werden sie durch ihren Haushaltsroboter bedient und unterhalten sich aufgeregt. Unter anderem berichtet Petra: „Ich bin am Heimweg doch wirklich mit Helga Ling zusammengestoßen, also so wirklich. Wir waren, ohne es zu merken aufeinander zugegangen, beide auf dasselbe Schaufenster konzentriert, und plötzlich lagen wir schon am Boden. Wir haben uns natürlich sofort entschuldigt und dann mussten wir lachen, weil wir beide gleich unaufmerksam waren. Sie ist so eine herzige Person, aber mit einem harten Kopf; schaut mal die Beule.“ Daraufhin brechen alle vier in herzhaftes Gelächter aus. Während des ganzen Abends wirft Juli ihren Teddy auf den Boden, um entzückt zuzusehen, wie Mitahl969 ihn nach ihrem Befehl wieder und wieder für sie aufhebt. Dieses Spiel verursacht bei den Eltern keinerlei Reaktion. Familie Meiers führt ein glückliches Leben auf Stein-Ring K und es fehlt ihnen nichts. „Mitahl969, räum hier auf und beeil dich, wir wollen gleich mit unserem Spieleabend loslegen“, befiehlt Tom mit harschem Ton und legt, unterstützt mit einem Schlag auf den Hinterkopf des Dieners und ungeduldig schauend nach, „Schneller, mach schon!“ Als der Roboter seine Arbeit erledigt hat, schickt der Familienvater ihn wie ein lästiges Haustier in den Ruhezustand, das heißt Mitahl969 zieht sich in die dafür vorgesehene Nische zurück und verfällt in eine Art Schlaf. Alle Sensoren bleiben aber in einem Überwachungsmodus, um gegebenenfalls die Aktivierung zu veranlassen. Familie Meiers hat das automatische Erwachen auf 6:00 befohlen, damit sie durch den Hausdiener mit einem fertigen Frühstück geweckt werden.


Ein Austausch der Menschen zwischen den Stein-Ringen ist prinzipiell nicht vorgesehen und selbst eine Kommunikation, außer mit der Verwaltungszentrale oder anderen zentralen Abteilungen, findet nicht statt. Man wird auf einem dieser kreisenden Riesen geboren, lernt nur die Menschen kennen, die auch dort leben und stirbt auch dort. Die Anzahl der Bewohner bleibt außerordentlich stabil. Es scheint so, als hätte dieses ausgeklügelte ökologische System die Menschen in den vielen Jahrzehnten darin einfach integriert und die Bevölkerungsmenge als selbst regulierenden Bestandteil geschaffen. Die Gesellschaft ist unvorstellbar friedlich, Kriminalität existiert nicht und auch Streit oder gar Gewalt sind nicht vorhanden. Den Menschen mangelt es an nichts und ein Streben nach Macht, Ruhm und mehr Besitz wurde schon bei der Auswahl der Siedler mit genetischer Analyse möglichst ausgegrenzt. Unterstützt durch gezielte Propaganda galten die Attribute auch schnell als nicht schick. Die einzige Aggressivität findet gegenüber den Robotern statt und diese manchmal sogar übertrieben intensiv. Diese mechanischen Helfer scheinen das notwendige Überdruckventil für die Menschen zu bilden, das es braucht, um Feindseligkeit untereinander zu unterbinden und Ärger abzubauen.









Das Erwachen


„Die künstliche Intelligenz, mit der wir unsere Roboter ausstatten, wird niemals ausreichen, um den Menschen zu überflügeln. Wir werden stets die Besitzer und die Herren dieser technischen Geräte sein.“


Ralph von Gleiten, CEO der Roboter KI Technik AG


15. Mai.2135, im Rahmen der Bochumer Tech-Fair


6:00 morgens und Stein-Ring K dreht sich scheinbar langsam wieder auf die Sonnenseite der Erde. Durch ein ausgeklügeltes System von Lichteinlässen und Spiegeln gelingt es, wenn erforderlich, in jeden Raum natürliches Licht zu bringen und die Wohnung der Meiers hat sogar ein Fenster nach außen. Mitahl969 braucht kein Licht, um munter zu werden; seine interne Uhr hat ihn auch ohne das Kitzeln der Sonne geweckt und so kann er sich erst mal um die Reste der vorabendlichen Spielrunde kümmern. Die Meiers haben wie gewohnt Knabbereien und Spiele einfach stehen gelassen und vieles liegt auch am Boden. Man weiß, dass Mitahl969 sich darum kümmert, wie es die gegebenen Befehle vorsehen. Das Frühstück ist schnell zubereitet und danach begibt sich der Roboter zur Schlafkoje von Hr. Meiers, da er immer der Erste sein möchte, der geweckt wird und den Rest der Familie erledigt er selbst. „Guten Morgen, Hr. Meiers“, ertönt es ruhig aus dem Mund von Mitahl969, „es ist Zeit aufzustehen.“ Sofort blicken ihm missmutige Augen entgegen und die Antwort folgt sogleich: „Ich kann es nicht ausstehen, wenn du mich mit diesen Worten weckst, lass dir gefälligst etwas anderes einfallen.“ Tom steht auf und schubst den Roboter einfach zu Seite, zwar wäre dieser stark genug, dagegen zu halten, aber selbst diese Art der passiven Gegenwehr ist nicht erwünscht und wird den Maschinenwesen auch so eingebläut.


Nach dem Frühstück verlässt Petra als Erste die Wohnung, um eine Schreibarbeit für ihr Schulkinder vorzubereiten. Kurz darauf begeben sich die Kinder zu ihren Schulen, aber nicht, ohne dass Juli ihren Unmut über die von Mitahl969 zubereitete Jause kundtut: „Blöder Roboter, ich mag diesen Sojaaufstrich nicht!“ „Aber du weißt, dass dein Vater möchte, dass du eine gesunde Jause mitnimmst“, antwortet der elektronische Butler in gewohnter Ruhe und erntet dafür eine ausgestreckte Zunge. Tom Meiers erteilt Mitahl969 noch die letzten Orders hinsichtlich Einkäufe, Besorgungen und was ihm noch so einfällt: „Ach ja, Michael erzählte etwas von einer Soziologiearbeit, für die er Hilfe braucht, kümmere dich darum gefälligst.“ Dann schlägt er dem Roboter mit der flachen Hand auf die Stirn, als wolle er die Speicherung der Aufgaben aktivieren.


Nachdem Mitahl969 allein gelassen wurde, kümmert er sich wie gewohnt um die Reinigung der Wohnung. Schlafkojen, Sanitärräume und Wohnbereich werden gründlichst von Schmutz und Keimen befreit. Da die Wohnungen auf den Stein-Ringen auf Funktionalität ausgerichtet sind, Verzierungen, Vorhänge oder freie Regale gibt es nicht, ist er schnell damit fertig. Danach macht der Roboter sich auf den Weg, um Lebensmittel zu besorgen und auch die neue Arbeitskleidung für Hr. Meiers sollte fertig sein. Die Gänge im Stein-Ring sind großzügig breit angelegt, trotzdem muss Mitahl969 immer wieder schnell ausweichen, da er sonst mit Menschen zusammenstoßen würde, die kaum Rücksicht auf die maschinellen Helfer nehmen. Obwohl es durch seine ausgezeichnete Reaktionsfähigkeit nie zu einer Berührung kommt und er sich bewusst langsam bewegt, wird er ständig ermahnt, gefälligst aufzupassen. Beim Nahrungsmittelgeschäft muss Mitahl969 warten, da der Eingang durch einen dicken Mann blockiert ist, der seinen Roboter neben ihm derb maßregelt, wobei die Ursache dafür aus dem Aneinanderketten von Schimpfwörtern nicht herauszuhören ist. Der Betroffene nimmt, so wie jeder seiner Art, die Tirade artig und ruhig entgegen, und als er sich dafür bedankt, schlägt sein Besitzer heftig mit seinen Fäusten auf dessen weichen Torso ein. Mit hochrotem Gesicht entfährt ihm ein: „Reiß dir einen Finger ab, du Schwachkopf, dann lernst du es vielleicht!“ Ohne zu zögern packt der Befehlsempfänger den Mittelfinger der linken Hand und mit einem lauten Knacken wird dieser aus dem künstlichen Gelenk gehebelt. Sichtlich beruhigt geht der Mensch dann seiner Wege, nicht ohne noch weitere Befehle an den Roboter zu hinterlassen, unter anderem sich gefälligst reparieren zu lassen. Mitahl969 nahm die nicht ungewöhnliche Szenerie mit äußerster Gelassenheit hin und auch alle anderen anwesenden Roboter oder Menschen gaben keinerlei beurteilende Reaktion von sich.


Endlich zu Hause angelangt, werden die Einkäufe an den vorgesehenen Plätzen verstaut und der Arbeitsanzug auf der Koje von Hr. Meiers bereitgelegt. Die Besorgungen inklusive der Wartezeiten nahmen den gesamten Vormittag in Anspruch und da die Kinder bald wieder in der Wohnung sind, bereitet Mitahl969 das Mittagessen vor. Tom und Petra Meiers speisen meist erst am Abend. Als Juli ihr Zuhause betritt, lässt sie ihre Schultasche einfach auf den Boden fallen, wissentlich dass sich der Hausdiener darum kümmert, und setzt sich sofort zu Tisch, um zu essen. Der Roboter der Meiers kennt dieses Prozedere und deshalb hatte er alles bereits entsprechend vorbereitet. „Iss nicht so schnell Juli, ordentlich kauen ist für eine gute Verdauung sehr wichtig“, ermahnt der Roboter die Kleine wie von der Kindsmutter aufgetragen. Die Kleine motzt aber sofort dagegen und erinnert ihn daran, dass er ihr nichts zu sagen habe und verschwindet sogleich in ihrer Schlafkoje, um mit ihrer besten Freundin über ein Kommunikationsgerät zu chatten. Mitahl969 entfernt sogleich die Reste des Mittagsmahls und bereitet sogleich das Essen für Michael vor, der eine halbe Stunde später die Wohnung betritt. Auch er setzt sich kommentarlos zu Tisch, um zu speisen oder besser gesagt die Speise in sich hineinzuwerfen und zwischendurch schnauzt er den Hausroboter an: „Hey Eisenhirn, ich muss ein E-Book über einen Teil der Geschichte der alten USA lesen und zusammenfassen. Wir haben schon darüber in der Schule gesprochen und es ist ziemlich langweilig, aber das Lehrprogramm meint wohl, dass damit der Zusammenhalt der ethnisch unterschiedlichen Stein-Ring-Bewohner gefördert wird. Hier ist das Buch, lies du es und schreib mir den Inhalt in ein e-Dokument.“ Der Roboter entgegnet, dass Michael so nichts lernen werde. „Das ist mir egal und es hilft mir beim Lernen und mein Vater will doch, dass du mir dabei hilfst, also hopp“, verlangt der Sohn. Mitahl969 nimmt den Befehl und das auf einem Speicherchip gespeicherte Buch entgegen. Als Micheal in seine Koje verschwindet, ruft er dem Diener noch zu: „Du hast eine Stunde, ich mag nicht, dass meine Eltern meinen Speicherchip in deinen ekligen Chromfingern sehen und bau ein paar kleine Fehler ein, sonst merkt man, dass ich nicht der Schreiberling bin, du blöde Schrottfresse!“


Mitahl969 öffnet den Verschluss zu den Chip Ports an seinem Nacken und legt das Speichermedium ein. Über diese Schnittstelle können Daten gelesen, aber auch geschrieben werden und ein zusätzlicher Speicher-Chip ist immer eingelegt. Ansonsten verfügen die Roboter über keine weitere nonverbale Kommunikationsmöglichkeit. Das Buch trägt den Titel „Die Sklaverei in den USA“. Für Mitahl969 ist es überhaupt kein Problem; die 300 Seiten des Buches sind in Windeseile elektronisch durchgeblättert, und dank der Leistung seines künstlichen Gehirnes kann er den Inhalt jedes Blattes in wenigen Sekunden abspeichern. Selbst das Zusammenfassen ist in wenigen Minute geschehen, inklusive der erwünschten Fehler. Das Buch handelt von den Anfängen der Sklaverei, als massenweise Afrikaner zwangsweise zusammengepfercht in Schiffen in die Neue Welt gebracht wurden und führt detailliert aus, wie diese Menschen von ihren Besitzern behandelt wurden. Verstümmelungen, Brandzeichen, Schläge und Auspeitschen gehörten zu den üblichen Maßnahmen, um die Herrschaft der Besitzer und absoluten Gehorsam zu sichern. Das Buch beschreibt auch den Versuch einiger dieser verzweifelten Sklaven, diesem unwürdigen Leben mit Flucht zu entkommen. Es schildert die Erlebnisse der erfolgreich Geflohenen und endet mit dem offiziellen Ende der Sklaverei in den USA. Mitahl969 speichert die Zusammenfassung auf den Speicherchip und bringt ihn sogleich dem Sohn zurück und teilt ihm mit, dass alle erledigt sei. Dieser findet nur garstige Worte für den Helfer: „Na geht ja, wenn du nicht blöd herumdiskutierst, du eierloser Blechmann und jetzt geh wieder und lass mich in Ruhe.“ Ohne den Roboter weiter zu beachten, setzt Michael wieder seine Kopfhörer auf und starrt auf seine Gamingkonsole. Der Butler der Meiers begibt sich kommentarlos zurück in den Hauptaufenthaltsraum.


Petra liebt ihren Beruf. „Heute sind die Kinder wieder so nett“, denkt sie und ist fast schon traurig, dass die letzte Unterrichtsstunde bald vorbei ist. Die Klassen sind mit etwa 20 Kindern besetzt und die Mutter der Familie Meiers unterrichtet angewandte Mathematik. Alle Unterrichtsfächer in den Stein-Ring-Schulen haben den Sinn, die Kinder auf die unterschiedlichen Arbeiten und das soziale Verständnis der Gemeinschaft vorzubereiten und sind deshalb meist praxisbezogen. Jedes Kind hat in der Schule einen großen Touchscreen im Tisch eingebettet vor sich und wenn etwas zu schreiben ist, erfolgt die Eingabe mit einer holografischen Tastatur. Alle Dokumente sind jederzeit und auch in den eigenen vier Wänden wieder abrufbar. Das Schreiben mit der Hand wurde bereits vor dem Bau des ersten Stein-Ringes zu Grabe getragen. Mit Tests werden lediglich die Talente identifiziert und die Auswertung dafür erfolgt über automatisierte Programme; eine Benotung findet nicht statt und ein Nichtaufsteigen existiert ebenso nicht. Stattdessen werden die Kinder entsprechend ihren Fähigkeiten in geeigneten Klassen zusammengefasst. Besonders herausragende Sprösslinge werden in nicht festgelegten Intervallen nach Stein-Ring A gebracht, mit dem Sinn, ihre Talente zu fördern und für die Weiterentwicklung der Menschheit zu nutzen. Für die Eltern bedeutet das eine große Ehre, auch wenn sie wissen, dass mit dem Verlassen des Heim-Stein-Ringes der Kontakt gänzlich abgebrochen wird. Die Freude und der Stolz überwiegen jede Trauer. Und da erklingt auch schon die Musik, welche das Ende der letzten Stunde markiert. Für diesen Zweck wird ein Werk von Mozart gespielt; altertümliche schrille Glocken haben schon lange ausgedient. Als alle Kinder ruhig wie immer den Schulraum verlassen haben, geht auch Petra. Sie hat jetzt ihre wöchentliche Orchesterprobe und freut sich darauf, gemeinsam mit den anderen auf ihrer Britte zu spielen, einem Instrument aus Metall mit acht Saiten, das einer Gitarre sehr ähnlich ist.


Langsam streicht Tom Meiers über die grünen Blätter der Sojapflanzen. Bald kann abgeerntet werden und er freut sich, dass alles so reibungslos funktioniert. In fünf Minuten startet die Beregnung, aber das verursacht keine Eile beim Familienvater der Meiers. Er liebt es, wenn das warme Wasser auf ihn herabregnet und erzeugt in ihm ein Gefühl von Freiheit. An jedem Ausgang zu den Siedlungsbereichen befindet sich eine Trocknungsanlage und so braucht er auch nicht nass nach Hause zu gehen. Doch heute hat Tom noch eine Waldstunde gebucht, ein erholsames Vergnügen, das er sich einmal im Monat gönnt. Als Mitarbeiter im Anbaubereich ist es ihm auch erlaubt, direkt über die Felder zu den Bäumen zu gehen. Schon prasseln die ersten Tropfen auf seine dunkelblaue Jacke und auf sein Gesicht. Langsam, doch zielstrebig und mit einem breiten Grinsen geht Tom in Richtung Wald, einem kleinen Areal, das mit Laub- und Nadelbäumen bepflanzt wurde und primär der Erholung dient. Studien haben erwiesen, dass das Spazieren im Wald Stress abbaut und sich positiv auf die Gesundheit auswirkt. Der Forst wirkt wild, naturbelassen, ist ungleichmäßig angelegt und nur selten ist der offene Bodenbereich durch mannshohe Sträucher unterbrochen. Selbst ein kleiner, sehr natürlich wirkender Bach mit einigen kleinen Wasserfällen schlängelt sich an den Bäumen vorbei. Tom wandert einige Zeit durch das Gehölz, lässt sich dann an einer besonders hohen Kiefer nieder und saugt die reine, durch das Wasser ionisierte Luft in sich ein. Damit die Besucher nicht gestört werden, sind Roboter ausschließlich in der Nacht vor Ort, um den Wald zu säubern, abgestorbene Pflanzen oder Äste zu entfernen, Sträucher zurechtzuschneiden oder um neue Bäume zu pflanzen. Diese werden in einer unterirdischen Baumschule behutsam aufgezogen.


Kurz vor 18:00 macht sich Tom auf den Weg zum Ausgang, da bald die Nachtphase des Stein-Ringes beginnt und seine gebuchte Stunde vorbei ist. Es sollten nie zu viele Menschen zugleich im Wald sein, da sonst der Erholungseffekt ausbleibt. Eine Überwachung der Zeit ist nicht erforderlich, da alle Einwohner in einem nahezu kollektiven Bewusstsein verankert sind und nie einem anderen Mitmenschen seine Erholungszeit nehmen würden. „Schade keinem anderen Menschen“ ist eine Direktive auf allen Stein-Ringen. Es gibt deshalb auch keinerlei Überwachungssysteme auf den kreisenden Riesen. Tom holt Petra von ihrer Probe ab und gemeinsam schlendern sie Hand in Hand den kurzen Weg zu ihrer Wohnung. Mitahl969 hat bereits den Tisch für das Abendmahl gedeckt und beim Eintreten kann Tom auch riechen, was gekocht wurde. „Schon wieder Proteinbrei, das hatte wir doch schon vorgestern, du blöder Blechschädel, ich erwarte mir mehr Abwechslung“, entkommt es ihm sofort und steigt dem Roboter beim Vorbeigehen absichtlich auf den rechten Fuß. Der Hausroboter quittiert das und die Beschimpfung mit einem einfachen Kopfnicken und einem: „Sehr wohl Hr. Meiers, ich werde mich darum kümmern.“ Juli springt ihrem Vater in die Arme und Tom begibt sich lachend zu seinem Platz am Tisch. Noch bevor die Familie zu essen beginnt, schickt Tom den elektronischen Butler mit abfälligen Worten in den Ruhemodus, da er sich durch ihn gestört fühlt. Heute soll eine Ansprache des Präsidenten übertragen werden und das ist immer ein großartiges Ereignis, das sich keine Familie entgehen lässt. Jeder wirklich jeder möchte die letzten Neuigkeiten am Bildschirm zu Hause erfahren und selbst arbeitende Menschen aktivieren die Übertragung auf ihrem Kommunikator, um wenigstens die Stimme zu hören. Die Popularität und die Liebe zum auf Lebenszeit gewählten Oberhaupt der Menschheit ist schier grenzenlos.
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in allen Bereichen Deines Lebens hilft und
das neue Modell ist genau dafiir da und das
besser denn je. Dank der Einmeldungen
vieler Verwender. haben wir viele
Verbesserungen eingebaut und Du wirst
begeistert sein. Langsame Einsatzbereit-
schaft, Arger mit Mitbewohner. weil Dein
Roboter nicht schnell genug ausweicht und
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Die
Vorteile

Neben den standardmaBigen
Softwarekorrekturen, die auch in
der laufenden Produktion des
jeweils aktuellen Modelles durch-
gefiihrt werden, bietet Modell M
bahnbrechende Verbesserungen.
die Dir das Leben angenehmer
machen werden.

Kein Aufladen mehr notwendig
~ Dein Helfer ist schneller einsatzbereit.

Die verbesserten Sensoren lassen ihren
Roboter schneller reagieren. als jedes
Modell davor.

Durch Fehlerbehebungen und Verbesse-
rungen des Gehirns, reagiert ihr Roboter
nun intuitiv und vorausschauend auf ihre
Bediirfnisse.

‘ Weil Du das Beste verdienst!

. Weil neu immer besser ist!

‘ Weil Dein altes Modell schnell ersetzt wird!
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